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Ne 2. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


- DMdent 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Sonntag, den 8. September 190]. 
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k., durch 


Thorner 


ſche Zeitung, 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Geöſfuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Zweites Blatt. 


Ausw 
zeile 30 Pf. 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für „' & 29 Pf., filr 
ige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer die 2 Uhr Nachmittags. 


Kaijermanöver. 

Nach Mitteilungen von maßgebender Seite 
giebt die „Deutſche Warte“ hierüber folgende 
nähere Einzelheiten: 

„Weſtpreußen durch einen feindlichen 
Einfall von Oſten her bedroht.“ Das 
iſt die leitende Idee der diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver, an der das 1, das 17. Korps ſowie 
das Landungskorps der Marine, eventuell auch 
einige Torpedoboote (nicht Kanonenboote, wie 
vielfach fälſchlich berichtet wurde) teilnehmen 
werden. Dem 17. Korps, dem die Uebungsflotte 
mit den gelandeten Marinemannſchaften zur 
Seite ſteht, liegt die Verteidigung des bedrohten 
Landes ob, während die aus Oſtpreußen heran⸗ 
gerückte Oſtarmee mit dem als Avantgarde vor⸗ 
geſchobenen 1. Armeekorps ſich zunächſt des 
Weichſeldeltas bemächtigen will. Gelingt dies, 
ſo beabſichtigt ſie mit dem Marſch auf die wich⸗ 
tige Haupt- und Handelsſtadt Danzig den Lebens⸗ 
nerv des feindlichen Landes zu treffen, da zu 
deren Beſitz die Vernichtung der feindlichen Streit⸗ 
macht Vorausſetzung iſt und ihre Einnahme zur 
Beherrſchung der ganzen Provinz führt. 

Die Hauptmanöver der beiden Korps, die ſich 
innerhalb eines Feldes, das einerſeits von den 
Städten Dirſchau, Pr.⸗Stargard, Pelplin und 
andererſeits von der Weichſel begrenzt wird, ab⸗ 
ſpielen werden, finden am 17., 18. und 19. Sep⸗ 
tember ſtatt. Im Laufe des 19. September 
erfolgen bereits die Truppenabmärſche. Auf die 
Leiſtungen der Maſchinengewehrabteilungen, der 
Luftſchifferabteilung, ſowie der beiden kombinierten 
Kompagnien Seeſoldaten, die nach Königsberg 
überführt werden, und des Matroſenlandungskorps 
wird beſonders geachtet werden. Der Kaiſer wird 
als Oberſchiedsrichter bei den Uebungen fungieren 
und dies Amt an den Prinzen Albrecht und den 
Ober quartiermeiſter Generalmajor v. Goßler ab- 
geben, ſobald er ſelbſt die Führung übernimmt. 
Außerdem ſind als Schiedsrichter 16 höhere 
Offiziere, darunter der Gene der Kavallerie 
Edler v. d. Planitz, der Generu ver Artillerie 
gleichen Namens, die Generäle der Infanterie 
v. Oberhoffer, v. Funck, v. Amann ernannt. 
Graf Walderſee und zahlreiche auswärtige Militär 
bevollmächtigte und Gäſte werden zugegen ſein. 

Etwas längere Zeit widmet ſich der Kaiſer 
dev Uebungen der Flotte. Am 10. d. Mts. 
gedenkt er, ſich auf der „Hohenzollern“ in Pillau 


Entlarut. 


Roman von Moritz Lilie. 

(Nachdruck verboten.) 
Seltſam, von dem Glücke und der Heiterkeit, 
welche ſonſt Neuvermählte zur Schau zu tragen 
pflegen, war bei dem jungen Paare nichts zu be⸗ 
merken. Tief verſchleiert ſaß Erna in die weichen 
Polſter zurückgelehnt, und auf die zärtlichen Worte 
ihres Gatten hatte ſie nichts als eine flüſternde, 
einſilbige Antwort. So ſehr Alfred ſie auch mit 
Aufmerkſamkeiten überhäufte, ſtill und verſchloſſen 
blieb ſeine Frau, und ſelbſt ſeine hingebende 
Freundlichkeit vermochte nicht, ihr ein Wort des 
Dankes zu entlocken. 

Der junge Ehemann ſchrieb die Schweigſamkeit 
und ſcheinbare Verſtimmung ſeiner Gattin der plötz⸗ 
lichen Trennung vom Vater und der gewohnten 

Umgebung zu. Er faßte zärtlich Ernas Hand, aber 
es entging ihm nicht, daß dieſelbe leiſe zitterte. Dann 
ſchlug er den Schleier von dem Antlitze ſeiner Frau 
zurück. 

Bleiche, entſtellte Züge ſtarrten ihm entgegen, 
müde und glanzlos blickte ihr ſonſt ſo ſchönes Auge 
und die einst friſchen, roſigen Wangen erſchienen 
ſchlaff und welk. 

Entſetzt bog ſich der junge Mann zurück. 

„Du biſt krank, Erna“, ſagte er haſtig und 
angſtvoll. „In einer Viertelſtunde muß der Zug 
halten, dann ſteigen wir aus und laſſen einen Arzt 
rufen. Mein Kammerdiener und Deine Zofe ſollen 
für unſer Gepäck ſorgen.“ 

Raſch erhob ſich Erna und faßte ihres Gatten Arm. 

„Laſſen Sie uns weiterfahren, Herr von Fries“, 
ſtieß ſie haſtig und erregt hervor. „Ich bin nicht 
krank und bedarf keines Arztes.“ 
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einzuſchiffen, um bis zum 14. September früh 
an den Evolutionen und Manövern teilzunehmen, 
und als Chef der Uebungsflotte zu fungieren. 
Dieſe beſteht, wie bereits mitgeteilt wurde, aus 
im Ganzen 46 Linienſchiffen, Kreuzern und Tor⸗ 
pedobooten, alſo einer außergewöhnlich großen 
Anzahl von Kriegsſchiffen. Für den 10. Sep⸗ 
tember ſind Flottenübungen angeſetzt, für den 
11. September Flottenparade und Einholung des 
Zaren, der ſeinen Beſuch an dieſem Tage nun 
beſtimmt in Begleitung des Grafen von Lams⸗ 
dorff in Ausſicht geſtellt hat. Am 12. und 13. 
September find größere Flottenmanöver in Aus⸗ 
ſicht genommen, die nach den perſönlichen Dis⸗ 
poſitionen des Kaiſers, der beide Geſchwader gegen 
einander operieren läßt, ſtattfinden werden. 


Zu dieſem Programm muß bemerkt werden, 
daß dasſelbe durch eine etwa veränderte Dispo⸗ 
ſition des Zaren, die aus bekannten Gründen nie 
als unbedingt feſtſtehend zu betrachten 
ſind, noch in letzter Stunde eine Umwerfung er⸗ 
fahren kann. Es ſoll nicht ausgeſchloſſen ſein, 
daß der Zar länger als urſprünglich geplant als 
Gaſt Kaiſer Wilhelms verweilt und auch der 
Kaiſerlichen Werft einen Beſuch abſtattet. Auf 
der Schichauſchen Werft liegt bekanntlich der 
neuerbaute Kreuzer „Nowik“, eine der inte⸗ 
reſſanteſten modernen Schiffstypen und für ſeinen 
Tonnengehalt wohl das ſchnellſte Schiff der 
Gegenwart. Außerdem befinden ſich dort das 
deutſche Linienſchiff „Wettin“ ſowie die Ver⸗ 
größerungsbauten der beiden auseinandergezogenen 
Küſtenpanzer „Beowulf“ und „Hildebrand“, 
ſchließlich auch noch der neue Kreuzer „Thetis“, 
deſſen Indienſtſtellung verſchoben wurde. 

Nach Beendigung der Flottenmanöver begiebt 
ſich der Kaiſer am 14. nach Danzig, woſelbſt 
großer Empfang vorgeſehen iſt; auch die Kaiſerin 
trifft von Cadinen aus dort ein. Während des 
Aufenthalts der beiden Majeſtäten in Danzig iſt 
die Einweihung des weſtpreußiſchen Alters⸗ und 
Siechenheims in Ausſicht genommen. Am 
16. September iſt Kaiſerparade, der der Prinz 
Eitel Fritz beiwohnen wird, und am 17. 
d. Mts. beginnen die obenerwähnten Korps⸗ 
manöver, während die Flotte unter dem Befehle 
des Prinzen Heinrich vom 14. d. Mts. ab die 
Landungsmanöver der Flotte vornehmen wird. 
Es waren hierzu nur die Mannſchaften der 
Linienſchiffe „Kaiſer Wilhelm II.“, auf den 


im Tone höchſten Erſtaunens. „Bin ich denn für 
Dich nicht Alfred, Dein Gemahl? Du biſt mir ſeit 
der Stunde, wo wir den Traualtar verließen, ein 
ungelöſtes Rätſel, Erna. Dein Ausſehen, Dein 
Benehmen iſt ſeit jenem Augenblick ein anderes 
geworden, und jetzt neunuſt Du mich ſogar Herr von 
Fries und redeſt mich mit Sie an, während doch 
zwiſchen Mann und Frau das vertrauliche Du herrſchen 
ſollte? Willſt Du mir über alle dieſe geheimnis 
vollen Sonderbarkeiten nicht endlich Aufſchluß geben.“ 

Seine Stimme klang ſauft und weich; er hoffte 
durch Güte und Milde feinen Zweck leichter zu er⸗ 
reichen, als durch Eruſt und Härte. 

Da war es, als wenn plötzlich der Damm ges 
brochen wäre, welcher den Ausbruch ihrer Gefühle 
bisher noch verhindert hatte; ein Thränenſtrom brach 
ſich aus Ernas Augen unaufhaltſam Bahn und 
brachte dem übervollen Herzen der jungen bedauerns⸗ 
werten Frau Erleichterung, Beruhigung. ; 

Fries beugte ſich zu ihr hinüber, und ſeine 
anften, blauen Augen ruhten mit tieferuſtem Aus⸗ 
druck auf ihr. 

„Deine Seele iſt krank, nicht Dein Körper“, ſagte 
er im Tone warmer Teilnahme. „Iſt dieſes Leiden 
vielleicht über Dich gekommen, als Du am Altar 
das entſcheidende Ja geſprochen?“ 

„Vielleicht“, liſpelte die Gefragte kaum hörbar. 

Ueber Alfreds Geſicht flog ein Schatten; das 
hatte ſeine aufopfernde Liebe und Hingebung nicht 
verdient. ’ 

„Vielleicht, ſagſt Du“, wiederholte er mit ſchmerz⸗ 
lich bebender Stimme. „So bereueſt Du alſo Deine 
Verbindung mit mir?“ a 

Erna ſchwieg, aber das Herz drohte ihr zu zer⸗ 
ſpringen. 


„Herr von Fries?“ wiederholte der junge Mann 


Prinz Heinrich infolge des Unfalls des „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ überſiedeln mußte, ſowie 
„Kaiſer Barbaroſſa“, „Wörth“, „Weißenburg“, 
„Brandenburg“, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ be⸗ 
ſtimmt. Nach den neueſten Beſtimmungen iſt 
jedoch die Ausſcheidung der ganzen Chinadiviſion 
aus dem Uebungsflotten⸗Verbande noch vor Be⸗ 
ginn der Kaiſermanöver verfügt worden, ſodaß 
demnach andere Schiffe als die vier letztgenannten 
einen Teil ihrer Beſatzungen zum Landungskorps 
ſtellen müßten. Das Landungskorps wird etwa 
die Stärke von 1500 Mann haben, da dieſe 
Schiffe zuſammen über einen Beſatzungsetat von 
3500 Köpfen verfügen und während der 
Landungsmanöver nicht außer Gefechtsbereitſchaft 
geſetzt werden ſollen. Dieſe Marinetruppen 
werden ihre Operationen im Zuſammenhang mit 
dem XVII. Armeekorps gegen das I. ausführen. 
Der Schluß der Marinemanöver erfolgt am 
19. September, die Auflöſung der Uebungsflotte 
am 20. d. Mts. 


Deutſches Reich. 


Wie nunmehr feſtſteht, wird die Kaiſerin 
nach Schluß der Flottenmanöver und nach 
Beendigung des Aufenthalts in Cadinen den 
Kaiſer auf ſeiner Jagdreiſe nach 
Rominten begleiten. Wie verlautet, 
ſoll auch diesmal, wie in früheren Jahren, die 
Baracke aufgeſtellt werden, in welcher ein Teil 
des Gefolges untergebracht wird, während die 
2 wieder im Jagdhauſe Wohnung nehmen 
wird. 

Der hohenzollernſche Landes aus⸗ 
ſchuß hatte aus Anlaß der 50jährigen Zuge⸗ 
hörigkeit der hohenzollernſchen Lande zur preußi⸗ 
ſchen Monarchie dem Kaiſer eine Huldigungs⸗ 
adreſſe überſandt. Vor einigen Tagen iſt nun 
ein Dankſchreiben des Kaiſers nach 
Hohenzollern gelangt, das im weſentlichen lautet: 

In der Adreſſe, die Ich dem Hohenzollern⸗ 
muſeum zur dauernden Aufbewahrung über⸗ 
wieſen habe, bin Ich mit Freuden der Ver⸗ 
ſicherung begegnet, daß das durch den hoch⸗ 
herzigen Entſchluß des hohenzollernſchen 
Fürſtenhauſes vor einem halben Jahrhundert 
geknüpfte Band in den Herzen der Bewohner 
des ſchönen Landes feſte Wurzel geſchlagen 


werden, welche den hohenzollernſchen Landen 
unter der fürſorglichen Regierung Meiner 
Ahnen zu teil geworden ſind. Indem Ich 
dem Landesausſchuß Meinen herzlichen Dank 
für die freundliche Kundgebung ausſpreche, 
gebe Ich den hohenzollernſchen Landen gern 
Mein beſonderes landesväterliches Wohlwollen 
zu erkennen. Mögen ſie auch ferner erſprieß⸗ 
lichen Anteil haben an der ſegensreichen Wei er⸗ 
entwicklung, die Gott der Herr unſerem preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Vaterlande in Gnaden ge⸗ 
währen wolle! 

Zur Diätenfrage will die „Deutſche 
Tagesztg.“ von gut unterrichteter Seite erfahren 
haben, daß der Bundesrat aus dem Antrag 
des Reichstags einen Geſetzent wurf zu 
machen bereit ſei, der unter gewiſſen Be⸗ 
ſchränkungen den Reichstagsabgeordneten 
die gewünſchten Tagegelder zugeſteht. In manchen 
Regierungskreiſen ſoll neuerdings ein gewiſſer 
Umſchwung der Meinungen ſich vollzogen haben, 
und zwar unter dem Eindrucke der Ber 
ſich er ung einiger Centrumsabgeord⸗ 
neten, daß es ihnen unmöglich ſein 
werde, ihre Parteiangehörigen bei der Beratung 
der Zolltarifgeſetze vollzählig beiſammen 
zu halten, wenn nicht Tagegelder ge 
währt würden. Die ſüddeutſchen Regierungen 
ſcheinen keine durchſchlagenden, mindeſtens keine 
grundſätzlichen Bedenken gegen die Gewährung 
zu haben. In Sachſen iſt man nach wie vor da⸗ 
gegen, und in Preußen dürften die Anſchauungen 
noch geteilt ſein. 

Zuziehung von Handwerkern 
zur Beratung über den neuen Zolltarif⸗ 
Entwurf. Wegen Hinzuziehung von Hand⸗ 
werker⸗ Vertretern zu einer im Handelsminiſterium 
ſtattfindenden Konferenz zur Beratung über den 
neuen Zolltarif⸗Entwurf hatte der Zentralverband 
deutſcher Schuhmacher⸗Innungen eine Beſprechung 
mit dem Geh. Reg.⸗ Rat zur Nidden. Nach dem 
Reſultat dieſer Konferenz darf als ſicher ange⸗ 
nommen werden, daß Handwerker = Vertreter zur 
Begutachtung des Zolltarif⸗Entwurfs hinzugezogen 
werden. Seitens der verſchiedenen Fach- und 
Handwerker- Verbände find ſofort die nötigen 
Schritte zwecks Entſendung von Delegirten unter⸗ 
nommen worden. i 

Ueber die Art, wie die Reichsregierung 


hat und die Segnungen dankbar empfunden | Kenntnis erhielt von dem Verkauf einer Ab⸗ 


„Es wäre beſſer für uns beide, wenn wir uns 
nie geſehen hätten!“ ſagte ſie tonlos, und wiederum 
ſchlug ſie beide Hände vor das Geſicht. 

„Du liebſt mich nicht, ich weiß es“, verſetzte 
Alfred in tieftraurigem Tone. „Aber ich hoffte, Du 
würdeſt mich wenigſtens nicht von Dir ſtoßen. Dann 
durfte ich auch die Zuverſicht hegen, die Zeit werde 
verſöhnend und ausgleichend wirken und endlich 
doch, wenn nicht Deine Liebe, fo doch Deine Zus 
neigung erwerben. Aber auch dies ſcheint nur ein 
frommer Wunſch zu bleiben.“ 

Er wandte ſich mit feuchten Augen ab, während 
Erna haſtig ihren Arm auf ſeine Schulter legte. 

„Herr von Fries — Alfred, urteilen Sie nicht 
ſo hart über mich, aber ich kann, ich darf mich nicht 
ausſprechen“, ſtieß ſie raſch hervor. „Sie ſind ſo 
gut, ſo rückſichtsvoll gegen mich, daß ich nicht weiß, 
wie ich Ihnen danken ſoll, und doch hätte ich Ihnen 
nicht zum Altar folgen, Ihnen nicht die Hand zum 
ehelichen Bunde reichen dürfen.“ 

Langſam ſchüttelte der junge Mann das Haupt. 


„Das verſtehe, wer es vermag, ich kann es nicht!“ 
ſagte er mit einem leiſen Seufzer. „Mit klaren, 
hellen Augen und vergnügten Mienen verließeſt Du 
die Tafel, um Deine Reiſekleider anzulegen. Bleich, 
matt und gebrochen, verſtörten Antlitzes ſah ich Dich 
wieder. Was iſt in dieſer kurzen Zeit geſchehen, 
daß ich alle meine Hoffnungen zertrümmert ſehen 
muß?“ a 

„Sie ſollen alles erfahren, Alfred; nur jetzt 
dringen Sie nicht in mich“, flehte die junge Frau 
in rührendem Tone. „Vielleicht ſchon ſehr bald kann 
ich Ihnen ſagen, welches Hindernis ſich zwiſchen Ihnen 
und mir auftürmte, und es wird der glücklichſte 
Tag meines Lebens ſein, wenn es mir vergönnt ſein 
wird, zu Ihnen ſagen zu können: Alfred die 


— 


Schranke ift gefallen, kein Geheimnis walte ferner 
zwiſchen uns. Bis dahin aber laſſen Sie uns jeder 
ſeinen eigenen Weg gehen, laſſen Sie uns Bruder 
und Schweſter ſein, bis ſich das Dunkel zu erhellen 
beginnt, welches unſere Zukunft verhüllt.“ 

Alfred ſah ein, daß ſich ſeine Gattin in einer 
ſo furchtbaren Gemütserregung befand, daß er nicht 
weiter in ſie dringen durfte, wenn er ihre Geſundheit 
nicht eruſtlich gefährden wollte. Er beſchloß daher 
nachzugeben und das Weitere dem beruhigenden 
Einfluſſe der Zeit zu überlaſſen. Er hätte ohnehin 
nicht hart gegen das heißgeliebte Weſen ſein können. 

Stumm reichte er Erna zum Zeichen des Ein⸗ 
verſtändniſſes die Hand. Ein unendlich dankbarer 
Blick aus den Augen der jungen Frau lohnte ſeine 
zarte Rückſichtnahme. 


XVI. 
Nene Qualen. 


Nur einige Tage blieb das junge Ehepaar in der 
geräuſchvollen Hauptſtadt, dann reiſten ſie nach Schloß 
Radomitz, der Beſitzung des Herrn von Fries ab. 
Beiden war in ihrer gedrückten Stimmung das 
fröhliche, raſch pulſierende Leben der heiteren Kaiſer⸗ 
ſtadt und ihrer lebensluſtigen Bewohner zuwider; 
fie ſehnten ſich nach ländlicher Ruhe und Abs 
geſchiedenheit. a 

Im mildeſten, fruchtbarſten Teile Böhmens lag 
die Herrſchaft Radomitz, eine reiche, einträgliche Be⸗ 
ſitzung. Auf einer wohlgepflegten mit Ahornbäumen 
und Ebereſchen beſetzten Straße fuhren ſie, nachdem 
fie die letzte Vahnſtation erreicht hatten, dahin, und 
die prächtigen, mutigen Roſſe griffen raſcher aus, 
ohne daß es der Anwendung der Peitſche bedurft 
hätte. (Fortſetzung folgt.) 


ſchrift des deutſchen Zolltarifent⸗ 
wurfs, wird amttich folgendes bekannt gegeben: 
Am 24. Juli erhielt der Reichskanzler von einem 
ihm perſönlich unbekannten Hamburger Herrn die 
Mitteilung, daß einer Londoner Zeitung eine (an⸗ 
gebliche) Abſchrift der Tarifvorlage zum Kauf 
angeboten worden ſei. Noch ehe ſeinerſeits zu 
dieſer Eröffnung Stellung genommen werden 
konnte, traf am 25. Juli aus Hamburg die Mel⸗ 
dung ein, daß der Herausgeber der Finanz- 
Chronik die fragliche Abſchrift der Tarifvorlage 
bereits erworben habe. Von dem Reichskanzler 
hat der betreffende Hamburger Herr in dieſer 
Sache keine andere Mitteilung erhalten, als einen 
Ausdruck des Dankes für ſeine Anzeige der Ver⸗ 
untreuung von amtlichem Material zum Zolltarif, 
mit dem Hinzufügen, daß die Veröffentlichung 
jedenfalls unerwünſcht ſei. 

— —— — ———— 

Ausland. 
China. 

Wie es in China ausſieht, oder aus⸗ 
ſehen ſo ll, erfährt man gewöhnlich aus engliſchen 
Nachrichten. Jetzt werden dieſe einmal durch 
chineſiſche abgelöſt. Ohne entſcheiden zu wollen, 
wer mehr lügt, geben wir auch dieſen Raum. 

; Das mit der letzten Poſt eingetroffene 

„Echo de Chine“ bringt folgendes: Nach Privat⸗ 
mitteilungen find die Städte Tſchitſchu und 
Poye den Aufrührern wieder abgenommen worden. 
Dieſe haben auch die Belagerung von Amping 
aufheben und ſich flüchten müſſen und werden 
von den kaiſerlichen Truppen verfolgt. Dem 
Soopaoynantang zufolge hat ſich der neue Gou- 
verneur des Hupe auf ſeinen Poſten auf dem 
Wege von Singan begeben. Man 
er habe kaiſerliche Befehle erhalten, um einen 
geeigneten Ort für den Bau des Hofpalaſtes 
auszuſuchen und zu wählen. Es wird auch 
behauptet, der Hof wolle im Hupe feine Reſidenz 
aufſchlagen und daß ſei der heißeſte Wunſch der 
Kaiſerin Mutter. Es ſei indeſſen wahrſcheinlich, 
daß der Kaiſer nach Peking zurückkehren werde, 
während die alte Kaiſerin im Hupe oder 
Setſchuan verbleibe. Der Meldung eines 
chineſiſchen Blattes zufolge ergreifen die kaiſerlichen 
Truppen, ſeit Autongfeughuan und die anderen 
Thäler des Mukdendiſtriktes von den Aufrührern 
erſtürmt worden find, jedes Mal bei derem 
Nahen die Flucht. Die Ruſſen ſeien gleichfalls 
zurückgeſchlagen worden und das Einzige, was 
die Aufrührer an einem vollſtändigen Erfolg ver- 
hindere, ſei ihr Mangel an Disziplin und 
Einigkeit 

Summa Summarium, nach Kreuzzug und 
Süh neprozeſſion iſt's in China ebenſo ſchön, wie 
vorher. 


provinzielles. 


Königsberg, 6. September. Eine via 
triumphalis, ähnlich wie die an der 
Einzugsitraße, wird auch für die Fahrt des 
Kaiſerpaares nach den Hufen hergeſtellt. Am 
Anfang der Huſfenchauſſee errichtet die Gemeinde 
Mittelhufen eine Ehrenpforte. — Eine Pro be— 
ſpalierbildung fand geſtern nachmittag 
in denjenigen Straßen ſtatt, die das Kaiſerpaar 
auf dem Wege vom Oſtbahnhof zum Schloß 
paſſieren muß. — Die 150 uniformierten 
Schutz Nute, die zur Verſtärkung unſerer 
Schutzmannſchaft für die Dauer der Kaiſertage 
ablommandiert wurden, find von Berlin hier ein- 
getroffen. Ebenſo find heute zahlreiche Gen— 
darmen aus allen Teilen der Provinz hier ange— 


behauptet,, 


langt, die zur Verſtärkung der Gendarmerie des 
Landkreiſes bei der Parade und bei der Ein⸗ 
weihung der Luiſenkirche beſtimmt ſind. — 
Schnee gefallen iſt am geſtrigen Nachmittage 
in Ragnit und zwar, wie uns mitgeteilt wird, 
bei 9 Grad Reaumur. 

Gumbinnen, 6. September. Zum Mordpro⸗ 
zeß Kroſigk wird geſchrieben, daß das Urteil vom 
20. Auguſt den Angeklagten beziehungsweiſe 
ihren Verteidigern noch immer nicht zugeſtellt 
worden und auch noch gar nicht abzuſehen ſei, 
wann die Zuſtellung erfolgen werde. 

Bromberg, 6. September. Die von dem 
verſtorbenen Stadtrat und ehemaligen Landtags⸗ 
abgeordneten Heinrich Dietz der Stadt vermachte 
Stiſtung von 400 000 Mk. zur Errichtung eines 
Waiſenhauſes iſt bis jetzt das bedeutendſte Ver⸗ 
mächtnis geweſen, welches unſere Stadt gehabt 
hat. Nach den Beſtimmungen des hochherzigen 
Teſtators ſoll das von dieſer Summe zu errichtende 
Waiſenhaus konfeſſionslos ſein. Uebrigens hatte 
der Verſtorbene die Abſicht, der Stadt zu dem 
obigen Zwecke die Summe von 700 000 Mk. 
zu vermachen, wenn, ſo heißt es im Teſtament, 
er ſeine Frau überleben ſollte. Das iſt nun aber 
nicht der Fall geweſen und daher wird es nur 
bei den 400 000 Mk. ſein Bewenden behalten. 
Wie bekannt, hat Herr Dietz auch für das Bürger⸗ 
ſtift 30 000 Mk. und für das Blindenheim 
10 000 Mk. vermacht. 1 


60 Gymnaſiaſten wegen Geheimbündelei 
auf der Anklagebank. 


(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
Thorn, den 6. September 1901. 


Vor der Ferienſtrafkammer des hieſigen Kgl. 
Landgerichts beginnt am Montag ein Geheim- 
bund⸗Prozeß, der eine Fülle des Intereſſanten 
bieten dürfte. 60 Schüler der Gymnaſien zu 
Thorn, Culm und Strasburg Weſtpr., die aller- 
dings zum Teil die Schule bereits verlaſſen 
haben und jetzt Kleriker, Studenten, Hauslehrer 
oder Kaufmannslehrlinge find, werden beſchuldigt, 
an Verbindungen teilgenommen zu haben, 
deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden ſollte. 
Die Anklagebehörde iſt der Anſicht, daß ſchon vor 
länger denn einem Menſchenalter in den Pro— 
vinzen Weſtpreußen und Poſen geheime Ver⸗ 
bindungen von polniſchen Schülern der höheren 
Gymnaſialklaſſen beſtanden haben, die nicht nur 
die Pflege polniſcher Literatur und Geſchichte im 
Auge hatten, ſondern auch den Zweck verfolgten, 
die polniſche Geſinnung unter der heranwachſenden 
Jugend wach zu halten und letztere „zur Befreiung 
Polens vom moskowitiſchen, öſterreichiſchen und 


„preußischen Joche zu erziehen“. Dieſe Gymnaſiaſten⸗ 


Verbindungen ſollen ſich bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben. Eine Maſſenhausſuchung, 


die bei einer großen Anzahl Schülern 
der Gymnaſien zu Thorn, Culm und 
Strasburg vorgenommen wurde, ſoll nicht 
nur das vorerwähnte Ergebnis geliefert, 


ſondern auch dargethan haben, daß dieſe Schüler⸗ 
verbindungen ſämtlich mit einander in reger Be— 
ziehung ſtehen, ja daß fie ſelbſt mit Schülerver- 


bindungen in Galizien und einer in Lemberg 


erſcheinenden Zeitung, die gewiſſermaßen das 
Organ dieſer Schülerverbindungen war, in Be⸗ 
ziehung geſtanden haben. Die Schülerverbindungen 
in Preußen wurden aufgelöſt, gegen eine große 
Anzahl Schüler, die zumeiſt ſchon vor dem 
Abiturienten⸗Examen ſtanden, die Relegation ein- 
geleitet und gegen 60 die Anklage wegen Geheim— 


bündelei, auf Grund des § 128 des Strafgeſetz⸗ 
buches erhoben. Zur Verhandlung, die etwa drei 
Tage in Anſpruch nehmen dürfte, iſt eine Reihe 
von Zeugen, darunter Regierungs⸗ und Schulrat 
v. Steinau⸗Steinrück (Danzig), Polizeirat Zacher 
(Poſen), ein hieſiger Kriminalkommiſſar, ein Kaplan, 
ein ehemaliger Staatsanwalt und mehrere 
frühere Gymnaſiaſten geladen. Den Vorſitz des 
Gerichtshofes wird der Reichstags- Abgeordnete, 
Landgerichtsdirektor Graßmann führen. Die An⸗ 
klage wird der Erſte Staatsanwalt Zitzlaff ver⸗ 
treten. Die Verteidigung haben übernommen: 
Rechtsanwalt Feilchenfeld, Juſtizrat Trommer 
und Rechtsanwalt Szuman (Thorn). 


Lokales. 
Thorn, 7. September 1901. 

— Bahn Warſchau-Kaliſch. Aus Warſchau 
5. September, wird geſchrieben: Der General- 
gouverneur Czertkoff hat kürzlich die Baupläne 
der Warſchau⸗Kaliſcher Eiſenbahn eingefordert, 
weil angeblich dem Kriegsminiſter aus ſtrategiſchen 
Gründen Bedenken gegen den Bau der Linie 
geltend gemacht worden ſind. Es ſoll in Frage 
kommen, ob nicht eine andere Tracirung einzelner 
Strecken notwendig ſei. Thatſächlich hat vor 
einigen Wochen ein Generalſtabsoffizier die Strecke 
bereiſt. Bis jetzt ſind die Arbeiten jedenfalls 
nicht eingeſtellt worden und man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß ſchlimmſtenfalls der Bauplan nur 
unweſentliche Abänderungen erfahren wird. 

— Vertretung der Handwerkskammern in 
den Bezirkseiſenbahnräten. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter, der Handelsminiſter und der Miniſter 
für Landwirtſchaft haben von den Provinzialbe⸗ 
hörden in Preußen Gutachten eingefordert, ob 
es ſich empfehle, den Handwerkskammern eine 
Vertretung in den Bezirkseiſenbahnräten einzu⸗ 
räumen. Es würde nicht jede der in Preußen 
zur Zeit vorhandenen 33 Handwerkskammern 
einen Vertreter in den Bezirkseiſenbahnrat zu 
entſenden haben, ſondern es würde für jeden 
Bezirkseiſenbahnrat nur ein Vertreter der im 
Bezirk deſſelben vorhandenen Handwerkskammern 
zu wählen ſein. Auch ſollen nicht gleichzeitig 
Vertreter von Handwerkskammern und Gewerbe⸗ 
und ähnlichen Vereinigungen dem Eiſenbahnrat 
angehören. 

— der Sanitätsratstitel iſt hinfort ſtempel⸗ 
frei. Mit Rückſicht auf die Stellung, welche 
der ärztliche Stand nach der neuen Geſetzgebung 
einnimmt, iſt der nach dem Stempelgeſetz dom 
31. Juli 1895 für Verleihung der Titel „Sani⸗ 
tätsrat“ oder „Geheimer Sanitätsrat“ zum Be⸗ 
ſitz zu bringende Stempel nicht mehr zu erheben. 

— Beim Umzuge find bisher vielfach auch 
Strafgefangene zur Verwendung gelangt, 
die auf bezügliche Anträge gegen Entſchädigung 
von der Gefängnisverwaltung geſtellt wurden. 
Behördlicherſeits iſt nun angeordnet worden, daß 
für die Folge ſolchen Anträgen nicht mehr ſtatt⸗ 
gegeben werden ſoll. Geſuche ſind alſo bereits 
für den bevorſtehenden Oktoberumzug nutzlos. 


Berlin, 6. September. Auf Veran- 
laſſung der Berliner Staatsanwaltſchaft wurde in 
Oporto ein Freiherr von Rotſchild⸗ 
Penten verhaftet, der von den deutſchen 
Behörden wegen Betrugs und Urkundenfälfchung 
von Zürich aus wegen Mordes verfolgt wurde. 
Der Freiherr ſteht im Verdacht, in Zürich 
einen Münchner namens Clement er mor 
zu halben. — Ein 


werden: 


ihre Angeſtellten will ein hieſiges Handelshaus 
errichten. Daſſelbe ſoll im Gebirge oder an der 
See errichtet werden und während des Sommer⸗ 
urlaubs ihre Angeſtellten beherbergen. 

„ Eine ſtattliche Mitgift bringt 
die Gräfin Luiſe Kraſinska, welche ſich am 
Sonnabend in Warſchau mit dem Fürſten Adam 


Czartoryski vermählte, demſelben mit. Die Mit⸗ 
gift beſteht aus 71 Rittergütern in Rußland, 
19 Grundſtücken in Warſchau, einer Anzahl 


Bergwerke in Italien und verſchiedenen Fabriken 
und induſtriellen Anlagen. Fürſt Czartoryski 
beſitzt auch etwa 80 Rittergüter in Rußland, 
Oeſterreich und eine Reihe Bergwerke in Italien 
ſowie verſchiedene Häuſer in Paris, darunter 
das bekannte „Hotel Lambert“. 

* Geſchenke für das erwartete 
holländiſche Königskind. Das frohe 
Ereignis, dem man im Hauſe der Königin Wil⸗ 
helmina entgegenſieht, zieht ſchon jetzt die Auf- 
merkſamkeit von ganz Holland auf ſich. Jede 
Frau in Holland ſieht dem kommenden Ereignis 
mit ebenſo großer Teilnahme entgegen, als wenn 
es im Hauſe ihrer eigenen Schweſter oder Tochter 
vor ſich gehen ſollte. Wie gewöhnlich in ſolchen 
Fällen, iſt es der allgemeine Wunſch, daß das 
Kind ein Knabe ſein möge. Die meiſten Köni⸗ 
ginnen und Prinzeſſinnen in Europa find augen⸗ 


blicklich damit beſchäftigt, irgend einen Gegenſtand 


für die Kinderausſtattung vorzubereiten. Noch 
geſchäftiger als die Königinnen und Prinzeſſinnen 
ſind die guten Frauen Hollands. Ueberall werden 
fleißig kleine Kleider, Nachtröckchen, Bezüge ꝛe. 
genäht. Die führenden Frauen jeder holländiſchen 
Stadt wollen irgend etwas zur Ausſtattung bei⸗ 
ſteuern. Die Frauen von Amſterdam werden 
zum Beiſpiel ein holländiſches Leinenmützchen 
überreichen, das mit Perlen und Diamanten be⸗ 
ſetzt wird; ein feiner Streifen blauen Bandes 
ringsum ſoll anzeigen, daß der Träger ein König, 
nicht bloß eine Prinzeſſin ſein wird. Eins der 
hübſcheſten Geſchenke iſt das Kiſſen, das die 
Frauen der Miniſter herſtellen. Sofort nach der 
Geburt wird das Kind auf dieſes Kiſſen und 
das Kiſſen auf ein ſilbernes Präſentierbrett gelegt 
werden. So wird es den Miniſtern dargereicht, 
die ſein Geſchlecht und daß es ein echtes Glied 
der Königlichen Familie iſt, bezeugen müſſen. 
Ein ſchönes Taufkleid iſt das Geſchenk der 
Frauen im Haag; es wird von weißer Seide ſein 
und Diamantkaöpfe haben. Eine prächtige Wiege 
von getriebenem Silber wird die Gabe der Damen 
des holländiſchen Adels fein. Ein lebensgroßer 


Engel ſchwebt am Kopfende über der Wiege, und 


am Fußende befindet ſich ein Kind in derſelben 
Größe. Die Seiten ſind mit den Wappen von 
Holland und Mecklenburg⸗Schwerin verziert. 

* Der Straßen z u ſam men ſtoß in 
Frankfurt am Main.“ 5 
Straße in Frankfurt am Main war dieſer Tage 
der Schauplatz eines aufregenden Vorfalls, über 
den von dem Sozius des dabei beteiligten 
Ingenieurs Beck folgende Einzelheiten mitgeteilt 
Im Hauſe Kronberger Straße 35 
wohnt der Schiedsmann des fünften Bezirks H. 
Dreyer. Er hatte einen Sühnetermin anberaumt, 
dem folgende Vorgeſchichte zu grunde liegt: Der 
Ingenieur Karl Auguſt Beck, Mitinhaber eines 
Geſchäfts techniſcher Bedarfsartikel an der Moſel⸗ 
ſtraße, gehörte zu dem Verkehrskreiſe eines 
Fräuleins Marga Pabſt, die in der Frankfurter 
Lebewelt nicht ganz unbekannt iſt. Bei einem 
Zuſammenſein im Reſtaurant hat Beck die Dame 


detſmit einem ſehr groben Ausdruck beleidigt. Er 
Erholungsheim für fühlte ſich auch nicht zur Zurücknahme der Be⸗ 
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Entlarut. 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 
Bald war in der Ferne ein ſchöner, ausgedehnter 
Park ſichtbar, über welchem ſich die Türme eines 
Schloſſes erhoben. 4 

„Das iſt Schloß Radomitz, deſſen Herrin Du 
künftig ſein wirſt“, ſagte Herr von Fries mit freund⸗ 
lichem Lächeln. 

Böllerſchüſſe ertönten, Muſik wurde hörbar, und 
hinter einem Gehölz trat jetzt die Schuljugend in 
feſtlichen Kleidern mit der Lehrerſchaft an der Spitze 
hervor, um der neuen Gutsherrin und deren Gatten 
ihre Huldigung darzubringen. 

Das junge Paar verließ den Wagen und ſchritt 
Arm in Arm dem nahen Schloſſe zu, das ſich jetzt 
in ſeiner ganzen Pracht präſentierte. Es war ein 
ausgedehnter Bau in elegantem Nenaiffanceftil, mit 
Türmen, Erkern und Balkons, zierlich und doch von 
ſolider Gediegenheit. 

Ein Ausruf freudigen Erſtaunens entſchlüpfte 
Ernas Lippen; das Schloß war eines Fürſten würdig. 

„Dieſen Flügel habe ich für Deine Wohnung 
beſtimmt“, erklärte Herr von Fries, mit der Hand 
auf einen langgeſtreckten Anbau deutend, der be: 
ſonders reich mit architektoniſchen Verzierungen ges 
ſchmückt war. 

An der Freitreppe wurde das junge Paar von 

der geſamten Dienerſchaft empfangen, eine Anſprache 
wurde gehalten, die Muſik intonierte einen paſſenden 

Willkommensgruß, und der Gutsherr ſprach einige 
Worte des Dankes. Dann betrat er mit Seiner 
Gattin das Innere des Schloſſes. 

Erna vergaß auf Augenblicke ihren Kummer, 
als ſie ihr Gemahl durch die herrlichen, mit böchſter 


21] 


Eleganz und doch feinſtem Geſchmack ausgeſtatteten 
Räume führte, und ſie gab ihrem Entzücken un⸗ 
verhohlen Ausdruck. Auch über Alfreds Antlitz 
lagerte ſich der Ausdruck heiterer Befriedigung, als 
er ſah, welch' freudige Aufnahme ſeine Anordnungen 
fanden. 

Ein Zimmer war es beſonders, bei deſſen An— 
blick fie freudig überraſcht die Hände zuſammen⸗ 
ſchlug. Es war ihr Bondoir. Tapeten und Möbel 
waren von hellblauer Seide, koſtbare Bilder und 
künſtleriſch ausgeführte Marmorſtatuetten ſchmückten 
die Wände, und die herrlichſten Teppiche bedeckten 
den Boden. Es war ganz ſo eingerichtet, wie ihr 
Lieblingszimmer in Falkenhof, nur weit reicher und 
koſtbarer. Die zarte Rückſicht ihres Gatten, der ihr 
dadurch den Wechſel in ihren Verhältniſſen erleichtern 
wollte, rührte ſie tief. 

„Ich laſſe Dich jetzt allein, Erna; nach der aut: 
ſtrengenden Reiſe wirſt Du der Ruhe bedürfen“, ſagte 
Alfred, nachdem ſie die Zimmer der Frau des Hauſes 
durchſchritten hatten. „Morgen werde ich Dir die 
übrigen Räume zeigen. Willſt Du den Thee mit 
mir gemeinſchaftlich einnehmen, ſo findeſt Du mich 
in dem kleinen Muſikſalon; fühlſt Du Dich aber 
zu abgeſpannt, ſo pflege lieber der Ruhe.“ 

„Ich bitte Dich, mich für heute abend zu ent⸗ 
ſchuldigen“, ſagte die junge Fran leiſe. „Ich fühle 
mich in der That ſehr unwohl.“ 

Fries entfernte ſich, nachdem er ſeiner Gemahlin 
gute Nacht und baldige Geneſung gewünſcht hatte. 

Etwa vierzehn Tage mochten vergangen ſein, 
ſeit das junge Paar ſeinen Einzug auf Schloß 
Radomitz gehalten hatte. 

In dem eigentümlichen Verhältnis der beiden 
Ehegatten zu einander war keinerlei Veränderung 
eingetreten. 


Alfred behandelte Erna mit der gleichen Rück⸗ 
ſicht wie am erſten Tage, und nur zuweilen befiel 
ihn eine unbezwingbare Traurigkeit, die er jedoch in 
Gegenwart ſeiner Frau möglichſt zu bekämpfen ſuchte. 

In ihrem Zimmer ſaß Erna am Fenſter und 
ſchaute in die Nacht hinaus. 

Träumeriſch ruhten ihre Augen auf der von der 
ganzen Melancholie einer Herbſtnacht übergoſſenen 
Natur, die in der gemütskranken Frau nur noch 
ſchwermütigere Gedanken weckte. 

Da — was war das? 

Bewegte ſich nicht die Klinke an der Thür, welche 
zu dem Erker führte? 

Jetzt wieder; das leiſe Geräuſch war deutlich 
vernehmbar. 5 

Die Erkerthür öffnete fich, und unhörbar wie 
ein Schatten trat ein Mann in das Zimmer. 

Der Mond warf fein fahles Licht durch die 
Scheiben, von denen Erna die feine Spitzengardine 
zurückgeſchlagen hatte, und übergoß den nächtlichen 
Beſucher mit bleichem Schimmer. 

Wie feſtgewurzelt ſtand Erna einige Sekunden 
lang; ihre Augen ſtierten mit dem Ausdruck des 
höchſten Entſetzens auf die Geſtalt, dann hob ſie 
langſam, als wolle ſie den Satan beſchwören, die 
Arme empor, und ſie weit von ſich ſtreckend, preßte 
ſie angſtvoll die Worte zwiſchen den Zähnen hervor: 

„Halek — Franz — mein Gatte, Du lebſt?“ 

Halb bewußtlos ſank ſie in den Seſſel zurück. 

Der Mann trat dicht an ſie heran. 

„Nicht wahr, das iſt eine freudige Ueberraſchung?“ 
höhute er, indem er einen zweiten Stuhl heranzog 
und ohne weiteres Platz nahm. „Du wunderſt Dich, 
mich lebend vor Dir zu ſehen, Erna?“ fuhr er mit 
gedämpfter Stimme fort, „und in der That erſcheint 
es mir jetzt ſelbſt faſt unbegreiflich. Lange ſchwebte 


ich zwiſchen Leben und Tod, aber die Kunſt der 
Aerzte und meine gute Natur ließen die Gefahr 
glücklich vorübergehen.“ 

Erna zitterte am ganzen Körper; in fieberhafter 
Spannung hörte ſie zu. 

„Es dauerte lange, ehe ich vollſtändig wieder⸗ 
hergeſtellt war“, fuhr Ancelot fort. „Als ich mich 
aber endlich als geneſen betrachten durfte, vermochte 
ich der Sehnſucht, Dich wiederzuſehen, nicht länger 
zu widerſtehen. Ich machte mich auf den Weg nach 
dem Falkenhofe und kam gerade noch zur rechten 
Zeit, um zu ſehen, wie meine rechtmäßige Gattin 
einem anderen Manne die Hand am Traualtar 
reichte.“ t 

Erna zuckte krampfhaft zuſammen, dann ſchlug 
ſie beide Hände vor ihr leichenblaſſes Antlitz. 

Ein boshaftes Lächeln umſpielte die Lippen des 
Betrügers. 

„Was ſollte ich thun?“ berichtete er weiter. 
„Au der Thatſache Deiner zweiten Vermählung war 
nichts zu ändern, ein Einſpruch wäre alſo völlig 


zwecklos geweſen. Aber ſehen wollte ich Dich noch 


einmal, Du ſollteſt wiſſen, daß ich lebe. Darum ſtand 
ich im Park des Falkenhofes, hoffend, daß Du an 
einem Fenſter erſcheinen würdeſt. Und Du kamſt. 
Ich ſah Dich erbleichen und umſinken und durfte 
Dir, meiner rechtmäßigen Gattin, doch nicht zu Hilfe 
eilen! Aber Du hatteſt mich erkannt, daran war 
nicht zu zweifeln; mein Zweck war erreicht.“ 

Hätte Erna ihre Gedanken zu ſammeln vermocht, 
ſo würde ſie ſich haben ſagen müſſen, daß die Ge⸗ 
richte den Baron Halek ſofort als Fälſcher feſt⸗ 
genommen haben würden, wenn dieſer wieder ge⸗ 
neſen wäre; er konnte alſo auch nicht vor ihr ſtehen. 
Aber ſie war unfähig zu denken, die furchtbare Auf⸗ 
regung hatte ihre Sinne verwirrt. (Fortſ. f.) 


Die Kronberger 
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leidigung veranlaßt, ſondern beſtätigte den Aus⸗ 
druck auf ſchriftlichem Wege, als er ſchriftlich 
um eine Ehrenerklärung angegangen wurde. Fräul. 
Pabſt erhob eine Privatbeleidigungsklage gegen 
ihn, und der Sühnetermin ſollte jetzt ſtattfinden. 
Die Klägerin erſchien in Begleitung des Leut- 
nants Walb vom Offenbacher 168. Inf.⸗Regt. 
In dem Termin kam es zu keiner Ausſöhnung. 
Beim Verlaſſen des Hauſes vertrat Beck dem 
„Herr 
Leutnant, ich bitte um eine Unterredung.“ 55 
„Für Sie habe ich 
replizierte: 


Offizier den Weg mit den Worten: 


auf erwiderte der Offizier: 
keine Worte.“ Der Ingenieur 
2Blamieren Sie Ihr Regiment nicht noch mehr!“ 


Der Offizier zog ſeinen Säbel und drang auf 


Beck ein, der zunächſt von dem herbeigeeilten 
Schiedsmann gedeckt wurde. 


ſicht und am Kopf erhalten hatte, den Arm 
des Offiziers feſtzuhalten und ſich ſo vor weiteren 
Säbelhieben zu ſchützen. Beck iſt, wie ſein Sozius 
beſtimmt erklärt, nicht thätlich geworben, 
ſein Stock ſei ihm gleich zu Beginn des Kampfes 
zur Erde gefallen. Die Kämpfenden wurden 
ſchließlich von der Straße in den Vorgarten ge⸗ 
drängt, wo ein herbeigerufener Schutzmann dem 
häßlichen Auftritt ein Ende bereitete. Nachdem 
der Name des Offiziers feſtgeſtellt war, nahm 
der Beamte den ſtark am Kopf blutenden Beck 
mit zur Revierwache. Dort wurde dem Ber- 
wundeten zunächſt ein Notverband angelegt, wo⸗ 
bei ſich herausſtellte, daß die Verletzungen, u. A. 


ein ziemlich ſtarker Riß über die eine Wange, in 
keiner Weiſe gefährlich ſind. Beck wurde, nach⸗ 


dem er über den Vorfall die nötigen Mitteilungen 
gemacht hatte, ſofort wieder entlaſſen. Der 


Offizier fuhr mit dem Fräulein in der vor dem 


Hauſe haltenden Droſchke, mit der Beide auch 
gekommen waren, von dannen. — Von anderen 
Augenzeugen wird der Darſtellung ſeines Sozius 
gegenüber erklärt, daß Beck den Offizier nicht 
nur zur Rede geſtellt, ſondern auch mit dem 
Stockthätlich attackiert hat. — Der 
Vorfall wird verſchiedene Gerichtsverhandlungen 
im Gefolge haben, da Beck gegen den Schieds⸗ 
mann, deſſen Sohn, den Revierkommiſſar, den 
Schutzmann und den Droſchkenkutſcher Strafantrag 
wegen Beleidigung geſtellt hat. 

Was ein Hausknecht verdient. 
Gelegentlich eines Civilrechtsſtreites zwiſchen einem 
Hausknecht und einem Hotelier in München 
wurde die überraſchende Thatſache feſtgeſtellt, daß 
der erſte Hausknecht nicht nur keinen Lohn be⸗ 


zog, ſondern noch pro Monat an den Hotelier 


180 Mk. abzuliefern, die weiteren fünf Unter⸗ 
hausknechte mit Gehältern von 60 bis 80 Mk. 


pro Monat zu bezahlen und die Straßen⸗ 
reinigung zu beſorgen laſſen hatten. Was muß] 250 000 
dieſer Mann wohl an Trinkgeldern einnehmen?! heben. 


Neuen 


frische 
Dillgurken 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


2. Weintrauben 


1 
n 5 
bei Kiſten billiger. is i 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Feinste gesunde 


Ikalionisohe Weintrauben 


Pfund 40 Pig. 


Carl Sakriss, 
Schuh macherſtraße 26. 


Friſche Dillgurken 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Höhne, Mellienſtraße 106. 


Ad. Kuss 


9 
Schillerſtraße Nr. 28 Ede Breiteſtraße 
und auf den Wochenmärkten. 
Billigſte Bezugsquelle für beſte 


Preiselbeeren. 


Beſtellungen auf 41000 Pfd. prima 
Schwediſche Gebirgs⸗preißelbeeren 
werden ſchon jetzt zu äußerſten Preiſen 
entgegengenommen. Bei Vorausbe⸗ 
5 — 5 pro Pfd. 5 Pfg. unter de 

arktpreiſe. 


CCC INTTEREHERA 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
eidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann, 


5 Es gelang Beck, 
nachdem er leichtere Säbelhiebe im Ge- 


der ſich ganz merkwürdig bewegte, und plötzlich 
ſtreckt ein zierliches Aeffchen den Kopf hervor. 
Dieſes liebe Geſchöpf ſollte auch an den Herrlich⸗ 
keiten der Tafel teilnehmen. Der Wirt 
anderer Anſicht. Er machte der Dame begreiflich, 
daß eine Hoteltafel nur für zweibeinige Geſchöpfe 
da ſei, und erbot ſich, der Geſellſchaft in der 
Wirtsſtube geſondert ſerviren zu laſſen. Ueber 
dieſe Mißachtung ihres Lieblings war die Fran⸗ 
zöſin ſo erboſt, daß ſie ſamt ihren Begleitern 
voll Zorn dem Hotel den Rücken kehrte. — 
Ein Hotel birgt allerlei Gäſte. 

** „Späße“ ruſſiſcher Groß⸗ 
fürſten. Man ſchreibt der Berliner „Volks⸗ 
Zeitung“: In einem erſtklaſſigen Reſtaurant 
Petersburgs ſaß dieſer Tage in den Mittags⸗ 
ſtunden die Elite der ruſſiſchen Geſellſchaft. Alle 
Salons waren gedrängt voll, kein Stuhl war 
frei. Da öffnete ſich die Thür eines Neben⸗ 
zimmers und heraus traten zwei vollſtändig nackte 
junge ſchöne Damen, die heiter plaudernd durch 
die Säle ſchritten. Im erſten Augenblick war 
man ſprachlos. Doch bald erhob ſich ein 
Tumult, die ariſtokratiſchen Damen fielen in 
Ohnmacht. Einige Herren liefen nach dem 
Gorodowoj (Straßenpoliziſten). Der Wirt eilte 
den beiden Evas mit großen Tiſchtüchern ent⸗ 
gegen und bat ſie artig, „ſich bedecken zu wollen“. 
Die ſchönen Nixen ſahen ihn ſpöttiſch lächelnd 
von der Seite an und ſpazierten lachend ſtolz 
weiter durch die Säle, überall Entſetzen, Em⸗ 
pörung, aber auch allgemeines Intereſſe erweckend. 
Als die Polizei erſchien, um die luſtigen Weiber 
abzuführen, trat aus jenem Nebenzimmer, aus 
dem die „Damen“ gekommen waren, ein ruſſiſcher 
Großfürſt und rief mit lauter Stimme: „Nie 
smiet trogat, ja ich prosit eto rdielat :* 
(Waget es nicht, ſie, anzurühren, ich habe ſie 
drum gebeten !) 

* Die menſchliche Eitelkeit 
dem menſchlichen Elend. So ſteht in 
Goldbuchſtaben zu leſen am Giebel eines großen 
Spitals in Rio de Janeiro. Mit dieſer merk⸗ 
würdigen Inſchrift hat es folgende Bewandtnis: 
Der Kaiſer Don Pedro von Braſilien, der mit 
den Armen und Elenden herzliches Mitleid fühlte, 
wollte den vielen Krüppeln und Gebrechlichen 
in der Hauptſtadt ſeines Reiches eine Zuflucht: 
ſtätte gründen. Ein Aufruf um Beihilfe zu dem 
Werk wurde erlaſſen, blieb ader faſt unbeachtet, 
nur ganz ſpärlich floſſen die Gaben. Da entſchloß 
ſich der Kaiſer, denen, die 100 000 Milreis 
zeichneten, den Barontitel zu verleihen, die, welche 
Milreis zeichneten, zu Grafen zu er⸗ 


war 


* Allerlei Säfte Drei Franzoſen — Fülle herbei! Für das Elend der Armen hatte 
zwei Herren und eine Dame — ließen ſich in 
den letzten Tagen an der Tafel eines Berner 
Hotels nieder. Die Dame trug einen Umhang, 


man nichts übrig, aber der Eitelkeit opferte man 
willig. Der Tag der Einweihung kam. Eine 
große Menge war verſammelt. Erwartungsvoll 
blickte man nach dem Giebelfeld, dem einzigen 
Stück des ſchmucken Baues, das noch verhüllt 
war. Endlich fiel die Hülle, und die neuen 
„Edelleute“ laſen ſich ſelbſt zur Beſchämung: 
„Die menſchliche Eitelkeit dem menſchlichen 
Elend.“ 

6500 Steine 
Ueber einen in der medeziniſchen Literatur 
nicht beſchriebenen Fall berichtet die 
Kliniſche Wochenſchrift“ Folgendes: 
jähriger Soldat war auf dem Marſch erkrankt 
und ſtarb am neunten Tage darauf. Bei der 
Sektion ergab ſich, daß die rechte Niere 60, die 
linke aber über 400 Steine enthielt, ſo daß man 
mit Recht von einer Petrifikation beider Nieren 
ſprechen kann. Eine Zahl von über 500 Steinen 
iſt in der Literatur bisher nicht verzeichnet und 
iſt in dem beſchriebenen Falle hauptſächlich das 
jugendliche Alter auffallend. Der Alkoholismus, 
den der verſtorbene Soldat zugegeben hat, kann 
die koloſſale Steinbildung allein nicht erklären. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Ratgeber in militäriſchen Angelegenheiten für an⸗ 
gehende Einjährig⸗Freiwillige, Offizier-Aſpiranten und 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes der Armee und Marine, 
für Mediziner, Apotheker und Roßärzte nach der Wehr⸗ 
und Heerordnung von Hartmann, Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef im Inſanterie-Regiment Nr. 159 (Ver⸗ 
lag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. Preis 
1 Mt.). Das vorliegende Buch dürfte allen angehenden 
Einjährig⸗Freiwilligen, die zum 1. Oktober ihrer Militär⸗ 
pflicht genügen wollen, ein willkommener Ratgeber ſein, 
da es über alle die einjährige Dienſtzeit, Offizier⸗ 
Aſpiranten⸗Prüfung, Wahl zum Reſerve⸗Offizier, Uebungen 
2c. betreffenden Fragen zuverläſſig Auskunft giebt. Die 
Beſtimmungen betr. die Mediziner, Apotheker und Roß⸗ 
ärzte ſowie die Prüfungs⸗Ordnung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt ſind ebenfalls aufgenommen, ferner eine 
große Anzahl Muſterformulare zu Geſuchen, Meldungen 
u. dergl. beigegeben und endlich die Koſten für Bekleidung 
und Ausrüſtung eines E.⸗F. verzeichnet. 


in den Nieren. 
noch 
„Wiener 
Ein 21 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 


„die Sühne“. 

Iſt ein böſer Fall paſſiert — auf der Welten⸗ 
bühne, — der die Guten alteriert — jo erheiſcht dies 
Sühne — daher kam ſeit alter Zeit — ſchon manch 
großer Völkerſtreit, — ſtets gab's Paragraphen, — die 
das Böſe ſtrafen! — Immer heiſchen Pflicht und 
Recht, — daß man laut es künde: — Gehe in Dich, 
war'ſt Du ſchlecht, — ſühne Deine Sünde! — Weil er 
Recht und Pflicht erwog, — ſprach ſchon mancher 
Bädagog: — Ungezogene Knaben — müſſen Haue 


Und ſiehe, jetzt ſtrömte das Geld in Jaber — Wer verbotne Früchte naſcht — wider 


im Monat August war, 


enthält das ſoeben zur Ausgabe gelangte Inhalts⸗Verzeichnis. Es iſt die 


einzige, vornehm illuſtrierte Tageszeitung 


Probenummern werden auf Wunſch koſtenfrei verſandt. 


Berlin SW. 12. 


August Scherl 


G. m. b. J 


„Berliner Lokal- Anzelgere, »Die Woche«, »Der Tags, 
„Die Weite Welt«, »Vom Fels zum Meer« etc. 


beſſres Wiſſen — und er wird dann überraſcht — wird 
dies ſühnen müſſen. — Sühne leiſten dann und wann — 
muß ſogar manch Ehemann — weil er pflichtver⸗ 
geſſen — hat beim Bier geſeſſen! — Sühne fordert das 
Geſetz — kultivierter Staaten — für verläumderiſch Ge⸗ 
ſchwätz — und für Uebelthaten. — Sühne heiſcht der 
Diplomat — Sühne fordert der Soldat, — ſetzt er ſich 
zur Wehre — für des Landes Ehre! — Sühne mußte 
feſten Sinns — Deutſchland jüngſt verlangen, — darum 
kam ein Sühneprinz — nach Berlin gegangen — 
ſchleppend war der Sühnegang, — denn das Prinzlein 
wurde krank — nur mit ſaurer Miene — ging er an 
die Sühne! — „Sühne“ — lautet das Verdikt — „Nach 
des Landes Sitte“, — So nur endet der Konflikt — mit 
dem Reich der Mitte. — Jeder Frevel wird geſühnt — 
und wer dennoch ſich erkühnt — Andre zu vernichten, — 
mag ſich danach richten! — Sühne heiſcht Lord Kitchener 
auch — von den Capholländern, — die daheim durch 
Buſch und Strauch — mit der Flinte ſchlendern. — 
Doch man iſt noch nicht am Schluß, — wer einſt Sühne 
leiſten muß, — hüben oder drüben — ſteht noch nicht 
geſchrieben! — Allenthalben hört man jetzt — goldne 
Friedens⸗Worte, — Frankreich nur fühlt ſich verletzt — 
durch die hohe Pforte. — Aber ob der „kranke Mann“ — 
Sühne leiſten will und kann — davon ſteht nichts 
weiter — auf dem Blatt! = 
Ernſt Heiter. 


r ———————5;᷑ðę UN ERSTES TEEN — ER 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe. 
vom 6. September 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländ, hochbunt und weiß 724—783 Gr. 
156-164 M. 

inländiſch bunt 750 — 756 Gr. 160.165 M. 

inländiſch rot 723— 799 Gr. 138—152 M. 
Noggen: inländiſch grobkörnig 708 - 744 Gr. 134 bis 
136 M. 

Gerſte: inländiſch große 638 — 726 Gr. 119—138 M. 
Hafer: inländiſcher 112—132 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskamm erbericht. 
Bromberg, 6. September. 

Alter Winterweizen 170—174 Mk., neuer Sommer- 
weizen 155 —163 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 116 —120 Mk., gute Brauware 130—133 
Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen Futterware 120 —135 
Mk., Koch⸗ nom. 180 Mk. — Hafer 140 — 145 Mk., neuer 
125-133 Mk. 


Husch he Schneider⸗Akademie, 


erlin C., Rothes Schloß 2. 

prämiirt dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 
e 

„ Prämiirt m er golden 
Neuer Erfolg 0 Medalle in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 

Propekte gratis. Die Direktion. 


Asthma 


® 
Bronchiol- 
BIST eee ; 
4 * 
Cigaretten”) 
FF 
ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbst. Erhältlich in 


vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 


Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 
in 


Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn. 


Bronchiol-gesellschaft m. b. X. 
Berlin N. W. 7. 


Blätter der 


*) Bestandteile: itter 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


8 .. 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 58 5 eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 5 mal 
rämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
chafft, da ſie die Bühne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athen umd 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pig: 
bei Hugo Olaass, Seglerſtr, 22. 


Steinkohlen, 


Brennholz 
empfiehlt 
Carl Hleemann, Thorn. 


= gholzplatz: Mocker Chauſſee. = 
a 1 — Nr. 42. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen Haarausfall und 


E enbildung. Flaſchen a 75 und 
n 50 J, bei A. 5 Paul Weber 


Liſch-Netze 


Bernhard Leisers Seilerei 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab ſollen]! 
wieder Erlaubnisſcheine zum Sammeln 
von Raff: und Leſeholz in den ſtädti⸗ 
ſchen Forſten ausgegeben werden. 


Bauschule Gera, 1. 


„Vorunt. I. Okt., Hauptunt. 4. Nov.‘ 


Genehmigt durch hoh. Erlass 
des Kaiserlich. Ministeriums. 


Die Reſtbeſtände 


ea en e rn en 

weiden, welche beieftig find. auch | . 5 RE Hamburg. — 274725 Loss, Thorner Schirmfabrik e M. Chiebowski, Breitefraße. 

. Walde 3 Jene im Adolph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen Ganze à 4 Mk., Halbe n 2 Mk. 1 Brücken-Breitestr.-Ecke. | o ge 

und noch wicht wegen Holzdiebſtahl ; Tr LT ; 

beſtraft find. Die Erlaubnis wird Glas⸗, Porzellan⸗ und Lampenlager Nächste Woche IN Dr. Birkenthal innegehabte 

nur für zwei Tage der Woche und : | Ziehung N Wohnung 

zwar für die Montage und Donners⸗ werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. ; 

Sein dagen dens Beine Sagen Gustav Fehlauer, Kont t Metzer . 

gegeben werden. ; . uer, Konkursverwalter. Dombau- , 1 a — Uhorn 
Für jeden Erlaubnisſchein, der Geld- Billigſte preiſe. Größte Auswahl. Breiteſtraße. 2 

auf ein halbes Jahr und zwar auf Lotterie Ausverkauf diesjähriger 


die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 
ausgeſtellt wird, ſind eine Mark 
50 Pfennige an die ſtädt. Forſtkaſſe 
zu entrichten. 


12087 ebe -e Beg Cl 
44300 ſchöne Parterrewohnung, 4 
i = Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 


vermieten. August Glogau. 


Sonnenschirme. 


Größte Auswahl in Fächern. 

Reparaturen von Schirmen, Stöcken 

und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 


ju den 3 Preifen BE 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Damenrad 


preiswert, umſtändehalber zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei Kaufmann 
Safian, Kulmerftr. 18, I. (Be 
fihtigung vormittags). 


Gänzlicher Ausverkauf 


Thorn, den 4. September 1901, 
des Ulmer & Kaun'ſchen Lagers, 


Der Magiſtrat. 
n santennlen samen a ner "se vpnet 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ Näheres Platz oder Komptoir Culmer Chauſſee. 


haus der Culmer-Chauſſee und am Gothaer £ebensversicherungsbank. 


Schwarzbrucher Wege befinden ſich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 

Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1901: 797¾ Millionen Mark. 
Bankfonds 5 1901: 261 


timenten: 
1. ungeſiebter Kies, 

Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128 0% der Jahres⸗Normal⸗ 

prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


2. grober, geſiebter Kies, 
3. grober, getrommelter Kies, 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Satte 2 , 
Vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


4. feiner, geſiebter Kies. 
Square head Weizen zur Saal. 


Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm- und ſandfrei und 
Struve'sche Nachzucht. 
Diesjährigen in beſt trieurter Qualität 1000 Kg 200 Mark, 


Herrschaftl, Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend 


aus 5 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 

behör vom 1. Oktober zu ver⸗ 

mieten. A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 

ſtraße 9 

5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör, 

1 Hinterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäftskellerräume, ſowie 

1 Komtoirftube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


100 mn! #00 Mark — 


“00 ma) 50 Mark — 


39900 


1680 mal 20 ar 


30000 


100900 mal 10 Mark 


Pe 
= 


In Thorn zu haben bei: Oskar Drawert Nachf. und Ernst Lambeck. 


eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten- und 
Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Be⸗ 
feſtigung von Lehm⸗ und Kieswegen. 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 


Auszahlung der Gewinne ohne Abzug bei der Verwaltung der Domban-Geld 


der Bank für Handel und Industrie Filiale Hannover und dem Bankh se A. 


tädtiſche Forſtverwaltun u wenden vorjährigen nn " n und 94 % Keimfähigkeit welche in zwei Ziehungen am + 
W a Yastunft be⸗ bei 10 Sackeinſand ab Stall * — 180 Mark e OSWAID Altſtädt. Markt 8, 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird ei franfo Sadeinfand ab Station Wegeleben, offeriert Auslosung gelangen. u . . Ktan zu vermieten. 


Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 


Der Eintritt zum Frauen⸗ 
chor iſt an den hohen Feſt⸗ 
tagen nur gegen Eintritts- 


mil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Albrechtſtraße 6 
von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
vom 1. Oltober, 4 Zimmer, Bade⸗ 
zimmer ꝛc., beides 2. Etage zu ver⸗ 


Domaine Wegeleben bei Halberstadt. 


IcheringsAllalzerlr 


iR ene 4 20. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenten und be 


Ganze Loose 4 Mark 
Halbe Loose 2 Mark 


für beide Ziehungen gültig, 
Porto u. Listen 40 Pfg. extra, 
versendet das @eneral-Debit 


A. Molling 


* 
ſich borzig id) als Sinberung landen der 


karten geftattet. r 2 3 Hannover, 1 mieten. Näheres Hochparterre. 
1 3 1 Mal Extrakt mit Eiſen 22 2 nn ! 5 i 5 ohnung, 4 Zim. 3 Tr. zu verm. 
Die Karten können bei 3 er 0 1, Sri: 18. Mariha Thober. 


abrikO,sw.Gehrke-Thorn Culmerstr28 
u.den durchs kenntl.Niederlagen. 


A DRESDEN 


Herrn Caro in Empfang ge- 
nommen werden. 

Der Vorſtand 
d. Synagogengemeinde. 


Malz⸗Extrakt mit K u. unter · 


ſtußt weſentlich die Kn dung bei Kindern. Fl. M. 1, 
Schering's Grüne Apotheke, neun 10. „ 


Niederlagen in faft fämtlihen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


4 Zimmer, Kabinet. 
Jakobsstr. 1 Zubehöre 
in 2. Etage vom 1. Oktober für 650 
Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe. 


A 


rler Partner Tagigewehre@n |, Culmerfnaße A 
S wird hierdurch zur allgemeinen Schusswaffen all. Art lief. in unerreicht. 


Qualität u. Schussleistung am reellsten 


1 BERLIN 
E. Steig! eder, Dorotheenstr. 60, 
Preisl. üb. Waff., Jagd-, Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frco, 


Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs: 
wechſel am 1. und der Dienftboten: 
wechſel am 15. Oktober d. Js. ſtatt⸗ 
findet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
präſidenten in Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungs-Veränderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. evtl, 
verhältnismäßiger Haft. 

horn, den 3. September 1901. 


& 
Die Polizei-derwaltung. 
Sie MÜSSEN, und waren 


die „All i 
Stellung suchen, Venen 
für das deutsche Reich“, Nürnberg 73 


verlangen, Chefsinserieren kosten- 
los. } 


Tüchlige Reiſende 


geſucht für den Verkauf eines ſehr 
gangbaren Artikels. Großer Verdienſt 
Offerten unter F. U. M. 889 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt 
n. Main. 


Für mein Kolonial: und deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche per ſofort einen 
tüchtigen 


9 
Lehrling. 
Bruno Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


In unſerer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waren⸗Großhandlung ſind 


2 Lehrlingsſtellen 


durch junge Leute, welche eine 
gute Schulbildung nachweiſen können, 
per 1. Oktober cr. zu beſetzen. 


U. B. Dietrich & Sohn, 


Einen Laufburschen ſucht 
Max Gläser, Buchhandlung. 


6 eld 33 acht, schie 2 


Aütstälischer Markt 5, 


ohnung ? Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
x arkus Henius. 


Die I. Etage 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe ſind zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Eine Wohnung 
von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree, 
Veranda, Vorgärtchen und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Bromb. Dorftadt, Schulſtr. 22, Ir, 


Die Wohnung 
in der II. Etage Seglerſtraße 30, 
3 Zim., Küche, Keller und Boden iſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


zu vermi' ten. 
ohnung Preis 300 Ml. 
Näh. R. Thober, Grabenftr. 16. 


arkſtraße 2, Wo nung, 3 Zimmer 
p unt Dudes zu deruneten, 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. Sjähr. Garant. 


Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Mingſchiffchen, 
Köhler's V.., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, age g. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Hygienischer Schutz, P 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Taujende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
½1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
7 " 3,50 Mk., = Sch. 5 ＋ 
Ya „ 10 * Porto 20 Pfg. 

Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 5 
Separate fs Alle ähnlichen 
räparate find N 
$. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70 
Preisliſten verſchl. grat. u. feco. ) 
IIIWIWTI 


neuesteMuster, in 
grösster Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 
Tapeten-Versandt-Geschäft, 


Coppernicusstrasse No. 39. 
Telephon No, 268. 


Keinen Bruch mehr! 
2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
B von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 
Ernst Muff, Drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


janinos kreuzsait,, v. 380 M. an. 

‚Ohne Anzahl. 15H. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend, 

Fahrrad-Handlung M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


{Reparatur-Werkstaıt 

25000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober⸗, Unterbett 
und Kiffen zuſ. 12 ¼, Hotelbetten 
17, errſch. Betten 22½ Mk. 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. z. i 


cao 


Wohlschmechend-Billig im Gebrauch 


2 


ohn. 2 gr. Zim., hell. Küche u. all. 
Zub. zu v. Bäckerſtr. 3. Näh. part. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten. Mietspreis 120 Mark. 
Siegfried Danziger. 


Eine Hofwohnung, 
3 große Zimmer nebſt aem Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 

Zu erfragen Brückenſtraße 14, I. 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 


* 


Geld retour. 


A. — . 56. 


Taue 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
8 on bee 


N Schnelle Hilfe in Frauenleiden 


geſchnitten, 
digeriert war. 4 


zu vermieten Bromb. vorſtadt, 
Schulſtraße 22, J rechts. 
Mehrere unmöblierte 


Vorderzimmer 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


H. Bittner & Co., Hannover, 
Heiligerſtraße 259. 


ee e dal K. feng 
und Hypotheken⸗Kapital ıc. ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 

W. Kirch verlag, Mannheim. 


Frau Meilicke, Naturärztin nicht 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. 


Sage noch täglich 15—20 Liter 


zu verm eten Schloßſtraße 10. 


1000 Ak. . Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
7 2 1 C i 

a | ar Jr Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, ER 
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Möbl. Zimmer 


und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


Mei. Wohnung mit Burſchengelaß 


** 


Milhelmsplat; 6 


* 


Pi 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt 9 


